
Zum Charakter des Workshops wurde allgemein hervorgehoben, dass dieses Format mit Einladung 
und Finanzierung durch Bürgervereine und Initiativen exzeptionell ist und daher ganz besondere 
Würdigung verdient. Insbesondere auch seitens der Mandatsträger wurde bedauert, dass ein solches 
Format nicht schon viel früher, bei Beginn der Debatten über die Nord-Süd-Fahrt, genutzt wurde. 
Damals hätte die Chance bestanden, sehr früh die Expertise externer Experten zu nutzen. Da aber 
noch diverse andere Schienenprojekte in Köln anstünden, sei trotzdem auch heute noch ein solcher 
Workshop für die weitere planerische und politische Debatte hilfreich.

Bedauert wurde, dass die beiden Adressaten KVB und Stadt nicht direkt vertreten seien, obwohl die 
Tatsache des Expertenworkshops vorab mit Vertretern der Stadt und der KVB besprochen worden 
war und diese auch alle frühzeitig eingeladen wurden. 

Immerhin  waren  aber  die  Gutachter,  die  für  die  generellen  Gestaltungsüberlegungen  und  die 
konkreten Planungen inhaltlich verantwortlich sind, quasi als „Stellvertreter“ der Stadt und KVB, 
anwesend und haben sich engagiert an der Diskussion beteiligt und es übernommen, die Planungen 
entsprechend sachkundig zu erläutern. 

Unglücklich  sei  die  Terminierung  in  der  gerade  begonnenen  Ferienzeit  NRW.  Daraus  sei 
verständlich, dass die Beteiligung aus dem Kreis der Ratsmitglieder relativ gering geblieben sei. Ob 
eher  die  Ferien oder  eher  die  laufenden Klagen gegen den Planfeststellungsbeschluß verhindert 
haben,  dass  Vertreter  der  Stadt  und  KVB  am  Workshop  teilgenommen  haben,  sei  schwer 
einschätzbar. 

Methodisch  wurde  sichergestellt,  dass  der  „geschützte  Raum“  auch  wirklich  geboten  wurde. 
Deshalb nahm RA Schmitz als Vertreter der Kläger auch nur an den einleitenden Präsentationen teil. 
Und deshalb war keine Presse geladen und auch keine breite Öffentlichkeit anwesend. 

Eingeladen  waren  namhafte  Experten,  die  sich  schon  lange  mit  Fragen  der  Planung  von 
Straßenbahnen, Stadtbahnen und Hauptverkehrsstraßen befasst haben und maßgeblich am derzeit 
beobachtbaren Paradigmenwandel im kommunalen Schienenverkehr mitwirken.


